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Fürst, Stauffacker und Melckthal, im
Namen der helvetischen Patrioten, an den

B. Reubel, Mitglied des Raths der
Alten in Paris.

(Aus dem stourrial clc»î liomrns^ liln-i-5, IErc> 7, vom
iL. ^lalN.lor VII. übersezt.)

Nachstehender Brief darf nur als Vorbericht z»
einer ausführlichem Arbeit, die nicht sogleich erschein
neu kann, angesehen werden; der enge Rau n der
Tagblàtker und die dringenden Zeitumstande nöthigen
nns, dieselbe einstweilen in kleinen Bruchstücken be-
kannt zu machen, ehe sie in einer zusammenhangen-
den Schrift wird erscheinen können. Dann nur wird
man dieselbe gehörig zu beurtheilen im Stande seyn,
und sich überzeugen können, daß selbst alle jene
Stellen, die einzeln ausgehoben, übertrieben erschei-
ncn könnten, nur die strengste Wahrheit enthalten.

Fürst, Etanssacher und Melchthal, im Namen der
helvetischen Patrioten, an den B. Reubel.

Der Ruhm unsrer Vater und die Tugenden un-
fers Volkes, gestatteten uns lauge Zeit ein Still-
schweigen der tiefsten Verachtung über Verbrechen,
die, unsers Widerstandes unerachtet, das Vaterland
des noch vor kurzer Zeit glüklichsten und ruhigsten
Volles der Erde zerstörten. — Die Ehre der Fran-
ken-Nation, der Menschheit höheres Interesse und
unser Verzweifln selbst, geboten uns, nis t früher
die ersten Ursachen der Mord- und Brand-Scenen in
Ilntcrwalden, der Verheerungen von Graubündten,
von Uri und Schwyz, der Zugruuderichtung des Wal-
lis, der gänzlichen Erschöpfung Helvcticns, seiner

Unterjochung und aller dcr Greuel-Scenen, die dine
Resultate deiner Verbrechen B. Reubel und der ìin-
thaten deiner Creatoren kc. leitet haben (i)? zu cnthnl-
in. — I n Besitze der Achtang des ganzen Erden-
rundes und der öffentlichen Meinung von ganz Eu-
ropa, wollten wir so lange schweigen, a's wir furch-
ten konnten, durch unser Rede» die scheußliche Freude
; -, crh'hen die du d n gegen das Gluk dcr Volker

erblindeten Desxoen bereitest, indem du ihn n,
durch das linglus unsers La des, einen Vereimgungs-
xuukt gewahrst, den sie vcrher nicht h Uten.

Reubel! wir harten gehofft, dein eisern Gewissen
Zgar, wurde der Last alles Jammers mitcrlicgcn,
cm du d:e helvetische Na'ivn >— so würdig eines

bessern Loows — übergäbest. Hatte eine ewige Ge-
rechrigkcit ihre Strenge gegen einen Verres und gegen
Carrier a sgeübt, so dürften wir crwa.tcn, es ware

(r) Man darf iücbt vergessen, daß die Angelegenheiten
Helretiens 'der besondern Sarge des Direktor Reubels
übergebe« waren; das Vssrbl.Iuuß, d s zwischen, seinem
Betragen und allen nugchkUcheu Lrelgnisien in Helve-
tien statt findet, wich sich aus den lii der Holge niitju-
t' estenden Belegen ergeben.

unn'thig, sie gegen die Räuber und Mörder, die
du in unser ungiuküches Vaterland gesandt hast, zu
unterstützen. Wir fanden zu v el Aehnüchkeit zwischen
dem Schilsale Helvcticns und jenem- der Vendee,
um glauben zu können, daß, bei dem grauenvollen
Entsetzen, das so oft uns unsre Blicke von den
Greueln, die da-s erste dieser Lander verheerten, ab-
wenden ließ, die Urheber derselben dem Schiksalc der
Ungeheuer entrinnen könnten, die den Wohlstand der
zweiten dieser allzu unglüklichen Gegenden zerstört
haben.

Sch n zweifelten wir nicht mehr, du würdest zu-
gleich mit der Rotte, welche die Früchte deiner Ver-
brechen theilte, und die der schützende Geist der Re-
pudllk, in das Nichts, ans welchem sie nie hatte her-
ausweten sollen, znrükwlrft, vernichtet werden
und unsere Großmuch gefeilte sich als neuer Grund
hinzu, ein Stillschweigen nicht zu brechen, dessen
Ursach n wir so eben auseinander setzen. —

Allein, das Ueber,Haas dc;ner verbrecherischen
Kühnheit muß auch dcr großmüthigsten Geduld endlich
Schranken fetzen; — da es dir nicht genügt, uns
mit dem Blute unsrer Bruder überschwemmt, in die
Harteste Sclaverei veesezt, und des Ucberflußigen nicht
allein, solidem auch des Nothwendigen beraubt zu
haben, — da, nach dem schamlosen Höh e, wom t
ou langst unser Unglnk behandelt Hag (2), du es

wagst, die Unoerscham heit so weit zu treiben, um
selbst im Senate zu versichern, wir waren nieder-
trächtig genug, deine Kelten zu.küssen, und die Ruk-
kehr dlö Boscwichts, der deinen Höllcnpl.men am
besten diente, zu wünschen, — so erst ren wir d r
nicht minder öffentlich, als dn öff.nlch uns Hohn
tprichst, — daß du uns weni.siens unsere Ehre n cht
rauben sollst, ras einzige Gut, das uns üirig bleibt,
das uns theurer ist, aïs un er L-.dm, und alles, was
das Lebe» lieb machen könne. Weil du uns dazu
nöthigst, so werden wir s orestichc Wa rhciten eur-
ynl'cn; in allen TaMateern, die sich's zur Ehre ma-
chen wollen, sie zu sammeln, sollen u antastdure Ee-
weis: deiner Schandthaten - bekannt gemacht werden;
und wir ladeii in eß alle konstitu r cn Gewalten, alle
rechtschaffenen helvetischen Bürger ein, und fodern
sie g f, u s bei der Arbeit zu unterstützen, zu d.ren
Anc-snhrm g wir uns gegenwärtig verpsiichlen.

(1) Unter mehrern andern Zügen, ist uns folgender von
sehr guter Hand bekannt geworden. Bei îe>n ersten
V'îsn c, welchen der D. Zettner, bevollin. Minister
der helvetischen Republik, dem Direktor Reubel machte,
beantwortete dieser das herzzerreißende Gem.stde, wel-
cl es ihm von dem schon damals wahrhaft traurigen Zu-
stunde Helvcticns g-macht ward, dadurch, daß er ccc.cn
Bediinrc'ii rief, um sich nach dem Befinden eures Hnn-
be S zu ertnndigen, der ohne Aweifcl. dem B. Reubel
u'her am verzcn lag, als erne achtnngswecthc Nation
von-zwei'Millionen Menschen? Bleibt eine solche Ab«
si-heulichkett weit hinter dem Rastadtcr - Morde zurük?
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